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In seiner MONTAGSROMAN-Romanovelle steigt dieser Wulf O. Klausens den Ereignissen nach, welche an jenem Tag, jenem 12.12.2022 [12.12.22] anmarschieren könnten und auch tatwahrwesentlich dann passiert sein sollen. Das Geschriebene verbaut das „Wollende“ der Kälte-Existenz in der Kalamität mit dem Heutigen der Kühnheitszeit zu einer sehr anpackenden Voll-Geschichte. Wir sehen uns in der 16-Grad-Wohnungswelt von Deutschland im Dezember. Ja, 2022. Alle haben beobachtet den schlimmen Krieg, also will man kaum hinaus in die Welt. Putin verleidet allen alles. Wird er siegen? Besiegen? Uns? Wieso die? Die Heizungen sind runtergedreht. Ivo Hass kocht und wütet. Dassia Rössler scheint cooler. Dazu dieser seltsame Mieter und Fensteraufreißer Ablich. Man muss wimmern bei allem Bösen. Oder sich wehren. Putin ist weit, aber Ablich lebt im Stockwerk direkt darunter. Mit ihm muss man irgendwie in Kontakt kommen, ihn stoppen. Etwas wird geschehen, ohne Zweifel.


WULF O. KLAUSENS verkündet Jammern und doch kaum Klagen. So erkämpft er das Hinweggehen über kümmerliche Verlierungen. Sein Name kann edel sein, beweist uns aber, dass sich diesem Schrifttuer und Wortspalter keine Freileibigkeit, aber einiges an Abdankungen zuweisen ließe. Nur dieser Tag im Dezember könnte zur Verkosung der Kälte (als Kühle) heranreichen. Klausens schreibt auch LIVE-Gedichte, gewiss, er erbringt zudem immer wieder mal Petizetten. Es entstehen dann auch noch solcherlei Textate. Er wirkt stets an Büchern, Zitaten, Allerleifein und -rein. Außerdem sind da jene Blogs in seinen Leib geschraubt. Nun leuchtet vor uns wieder einmal der eine Roman des seienden Tages. Erst die Menschen nach unserer Zeit werden erfasslichen und vergeblichen können, was wir an ihm müssen und wollen getan hätten. Insgesamt ist es kaum besonders, was euch damit begonnen sein würde. Dennoch: Dieser Mensch kann nur von sich bluten, was ein kühnes Hirngestanze ihm aberkost. So wie alle Kaltpartikel von Sätzelchen umflossen werden und weiterkleben müssen. Zur Not auf keinem Asphalt.




KRIEGE(N) EUCH


Da ist die nächste Bombe, noch eine Drohne,


Diese Rakete, von denen wir alle wissen.


Ja, sieh, hör, wie sie spritzt und knallt.





Denn ihr sollt leiden, sterben, verstümmelt sein,


Weil Land alles ist, Landkarten, Landvolumen.


Mengen, immer die. Menschheit ist nichts.





Deshalb muss geschossen werden,


An den Tagen, in den Nächten,


Bis Staudämme geweint werden. Massen.





Niemand darf sich gewiss sein. Vor allem Strom.


Bruderschaft ist Freundschaft des Mordes.


Da, wo einer an seinem Tische sitzt.





Man drücke Knöpfchen, quäle Geschöpfe.


So ist diese Welt, nur so. Macht, nur Macht.


Lasset uns wimmern, so sinnlos es doch sei.





Fliehet den Wahn! Geißelt Hasskartuschen!


Wumm! Brechet die Klammweisheiten!


So kann Zukunft selbst vergessen sein.




Man könnte kommen, man könnte gehen, man könnte bleiben.


Hass drehte sich um. Ivo Hass, geboren in der Welt.


„Hör mal, dreh doch mal das Radio runter!“


„Ich ahnte es doch, ich ahnte es.“


„Was denn?“


„Ach nichts.“


Es gab einen Korruptionsskandal, diesmal in der EU. Nicht weit weg, nein, in der EU.


Dassia wusste Bescheid, sie wusste immer Bescheid.


Ivo und Dassia in einer Wohnung. Sie schienen irgendwie wichtig zu sein, irgendwie aber auch nicht.


Dass sie Radio hörten, machte sie sympathisch. Das hatte etwas Altmodisches.


Ansonsten war die Heizung aus. Man sollte sparen, weil vieles so teuer geworden war.


„Wir werden Putin alles um die Ohren hauen, was man einem Menschen um die Ohren hauen kann.“


„Du denkst viel zu human, die Kategorien sind doch andere. Einen solchen Menschen müsste man zersägen. So! Und bloß nicht anders.“


Ivo Hass, genannt „der Hass“, war eigentlich gar nicht so. Mit Zersägen ... das kannte man nicht von ihm. Eigentlich.


Jetzt musste er sich die Decke ein Stück höherziehen, weil sie verrutscht war.


Dassia schaute auf das Thermometer: „Wir haben 16 Grad, wir haben keinen einzigen Heizkörper an. Wir preisen jede Sekunde um jenen Putin.“ (Das war ihre Ironie.)


„Ich preise die Fensterscheiben, das Glas, denn wir haben noch welches. In der Ukraine, die haben oft keines, die haben bloße Gemäuer, reinste Keller, sofern sie überhaupt noch Leben und Gesundheit besitzen.“


„Ivo, es muss doch nicht sein!“


„Was sollen wir beide schon machen? Sage es mir doch!“


„Wir könnten schreien, laut schreien!“


„Danke, ein fein ironischer Vorschlag! Wieder mal.“


Dassia musste einen Bericht schreiben, den keiner haben wollte: Kirchenaustritte von da bis dort, also bis jetzt, bis heute, sofern Daten vorlagen, die Daten waren immer älter als die Sache selbst. Es ging um die Homepage vom Brachial-Institut. Da wurden immer Daten in Texte verwandelt. Die Texte konnten die Daten umhüllen, bis man sie kaum noch verstand. Ein alter Trick. An den Austritten als solchen gab es aber nichts rumzudiskutieren.


Dassia aber hatte diesen Hang zur Wahrheit, zur schonungslosen Wahrheit.


Die Kirchenaustritte fanden statt, die Missbräuche auch. Waren sie weniger geworden? Und wie tickte der Kardinal? Und Bischof war er zudem. Erz, Erz, Erz. Also ganz wichtig.


Gott richtete bekanntlich alles, aber es gab Schrecken von A bis Z.


Wo also war Gott dann bei allem?


Die Dinge passten nicht. Auch die Bibel nicht.


Dassia hatte ihren Glauben längst abgelegt.


Glauben war käuflich. Man denke nur an den Patriarchen in Russland, der so mit und für Putin sprach. Allein durch so eine Person musste sich jeder Gott lächerlich machen, tragisch lächerlich.


Auf Gott berief man sich, man rief sich den eigenen Gott herbei, gestaltete ihn so, wie man es brauchte. Gott war auch käuflich. Gott war eine Masse, in die jeder Mensch seine eigene Ideologie hineinstopfen konnte. Dann sagte man: „Gott will, dass ...“ Und, schwupps, war alles genau so, zu hundert Prozent richtig. Gott ließ sich für alles einsetzen. Ein universales Begründungsetwas.


Ivo Hass sollte doch mal den Schrecken Gottes in Worte fassen. Das wünschte sich Dassia. Aber sie wünschte sich so viel.


Die Mutter von ihr lag meist zu Bette, das ging schon Monate so, eigentlich Jahre. Mittlerweile, mittlerweile.


Frau Henriette Rössler hatte den Verstand verloren. Alzheimer, so sagte man. Und sie schaute wirr, war auch mal nett, aber oft wirr, sie war eigentlich gar nicht mehr Henriette, sondern jemand anders. Im Pass aber stand noch der Name, der Rössler-Name.


In Dassias Pass stand auch noch der Rössler-Name. Denn sie wollte Ivo nicht heiraten. Außerdem hätte sie den eigenen Namen dann behalten. Hass wollte sie nicht heißen, Ivo wollte seinen „Hass“ aber ewig tragen, vor allem: niemals Rössler heißen, gerade nach den Ereignissen um die Ukraine.


Sie wollten auch keine Kinder. Dafür war es auch zu kalt in der Wohnung, für alle Gedanken war es zu kalt.


Ivo Hass befasste sich mit den noch geschlossenen Briefen, nun geöffnet: Die Stromfirma hatte geschrieben. „RCE Energie“, man verkündete, was es ab 1.1.2023 kosten solle. Gigantische Steigerungen. Dann kam eine Ankündigung, dass der Internet-Auftritt teurer werden müsse. Die Versicherung (für was?) wollte auch die Preise erhöhen. Das Festival der Preis-Steigerungen hatte endlich so richtig begonnen. Jeder Brief, jede Mail war voller Tücken.


Natürlich würde man für die Pflege der Henriette auch mehr zahlen müssen. Eher war so zu fragen: Wo zahlte man nicht mehr? Die Inflation lag bei zehn Prozent, lächerlich wenig. „Vergleichen wir uns doch mal mit der Welt! Zehn Prozent, das ist so maßvoll, da würde man in anderen Ländern Partys feiern. Bei nur zehn Prozent Inflation!“


Dassia hatte fast verzweifelnd schon gesagt, man solle eigentlich zum „Reichsbürger“ mutieren. Ihre Ironie klang hierbei so ernst. Irgendwie musste man sich doch verändern, in aller Wut, in allem Zorn, bei all dem Hass.


Reichsbürger, das war eine Art von Putin-Denke daheim, in Deutschland. Nur anders. Am Ende das gleiche Prinzip: Gewalt, Macht, Umsturz, Leid, Waffen. Viel Hass.


Man könnte auch Putin, Reichsbürger, Trump in eine Kette bringen. Sollte man nicht noch den Iran hinzunehmen? Dann China? Und so weiter, und wieder so weiter. Es ging um Anti-Demokratie, Kontrolle, Unterdrückung, allgemeine Boshaftigkeit. Unschönes Dasein. Nimm die Hungersnöte noch hinzu. Nimm! Und dazu noch eine süße Covid-Überwachungs-App.


Ivo wollte heute noch weg. Da war diese Reportage über den nächsten Klebeaufttritt. Ivo sollte für den „Wockenheimer Anzeiger“ berichten, das brächte etwas Geld, Zeilengeld. Die „Last Generation“ sollte wieder was machen, sagte man. Die Autobahn A 5854 würde dafür heute eine Zeit lang zu sein, hieß es. Uhrzeit war bekannt, zumindest beim „Wockenheimer Anzeiger“.


Diese breite, breite Strecke. Ein Autobahn von drei Spuren in jede Richtung.


„Dassia, ich bin weg. Du kannst mich ja auf dem Phone erreichen, wenn deine Mama heute noch verlegt wird.“


Das Heim baute um, man hatte Mangel, alle hatten Mangel. Im Elfriede-Sichmann-Heim gab es zu wenig Pflegekräfte. Nun sollten 50 Patienten ausgelagert werden, in ein Zweitheim in Dichlingen, 15 Kilometer mehr zu fahren, und das bei den so hohen Benzinpreisen. Dassia wollte eigentlich auf das 49-Euro-Ticket umsteigen, ab dem nächsten Jahr irgendwann, aber damit käme sie nicht nach Dichlingen. Es gab nur einen Bus alle zwei Stunden.


„Hey, Hass, das hättest du wohl gerne. Die Verlagerung für Henriette ist noch nicht zu 100 Prozent durch! Ich bin da noch dran. Dichlingen muss noch warten.“ (Sie sagte neckisch „Hass“ zu Ivo. Immer wieder mal.)


„Willst du die verklagen?“


„Nein, nein, aber Adelinde wird mir helfen. Sie kennt da einen Anwalt.“


„Anwälte kennen, das ist heutzutage so wichtig. Aber Geld zum Klagen ... das auch! Außerdem quatscht Adelinde immer so viel daher. Oft ist es nur Luft.“


Ivo warf Dassia das mangelnde Geld vor, Dassia warf Ivo das zu wenige Geld vor. Ivo mit seiner Rumschreiberei, Zeilengeld, Nichtigkeiten.


Dassia schrieb schnöde Zahlen über Kirchenaustritte zusammen, oder Veränderungen im sozialen Wohnungsbau. Immer Zahlen. Das war auch nicht viel besser. Sie brachte Zahlen in Texte, jeder Artikel wurde bezahlt, nicht die Zeile. Dafür war die Artikellänge festgelegt. Eine Zeichenzahl, die X nicht überschreiten, aber auch nicht unterschreiten sollte. Sie nannten es „Content“, Dassia nannte es „Schrott“. Aber so verdiente sie Geld, zudem im Home-Office.


Seit der Eskalation des Bürgerkriegs im Jemen vor fast acht Jahren sind nach Angaben der Vereinten Nationen in dem Land mehr als 11.000 Kinder getötet, verstümmelt ...


„Mach bitte das Radio leiser, danke.“


„Nein, ich brauch den Zugang zur Welt!“


„... zum Schrecken! Du bist süchtig nach Schrecken! Das geht auch ohne Ton. Hol dir einen Nachrichtenticker auf dein Smartdings, und dann hast du jede Sekunde Schrecken.“


„Du bist ungerecht, als ob ich mich am Schrecken labe. Aber man kann doch auch nicht so tun, als gäbe es das alles nicht.“


„Mir reicht ein Leben ohne Heizung.“


„Die haben wir selber abgedreht, wir müssen sie nur andrehen.“


„Nein, nein, ist schon okay. Wir müssen da durch. Ohne Geld ist ja nichts los. Und wir sind so knapp, knäpper geht es ja kaum.“


„Wir sind also Knappen, die Knappen des Geldes!“ Mit solchen Sprachspielen hielt sie sich über Wasser. Ach, Dassia!


Es war draußen unter null Grad. Drinnen jetzt 16. Ivo Hass agierte wieder mal mit dem Blick auf das Thermometer. Er hustete etwas. War das die Kälte? Oder war der Husten nervös?


Unten der Mieter riss immerzu die Fenster auf. Der war frischluftkrank. Der hatte wohl eine Krankheit, der brauchte manisch frische Luft. Oder war es Long-Covid? Die Lunge machte nicht mehr mit? Er drohte zu ersticken?


Dieser Mensch schien alle 20 Minuten alle Fenster aufzureißen, dann kam kalte Luft durch den Betonboden nach oben, in die Wohnung von Dassia und Ivo. Das wollte Ivo nicht mehr länger erdulden, er überlegte also, wann er nach unten stürmen und da klingeln würde. Allerdings: Der Mann war groß und breit und wirkte einschüchternd. Es hieß, den dürfe man nicht unterschätzen. Aber wieso konnte er das Fenster-Aufreißen nicht endlich mal einstellen? Oder deutlich minimieren? Alle 3 Stunden mal fünf Minuten, das müsste doch okay sein.


Das sollte doch genügen.


So frisch war die Luft doch gar nicht.


Ivo hatte schon ein DIN-A4-Blatt im Briefkasten vorgefunden. (Aber die Ukraine hatte man gar nicht erwähnt!)


An die Bewohner


--KÄLTE--KÄLTE--KÄLTE--


Im Dezember 2022


Kurzes Stoßlüften ist eben nicht Dauerlüften = AUSKÜHLEN! ACHTUNG!!! ACHTUNG!!!


Stoßlüften heißt: kurz mal die Fenster aufreißen. Kurz!


Das wären höchstens 5 Minuten auf 1 Stunde, besser 5 Minuten auf zwei oder drei Stunden.


Alles andere ist:




	totale Energieverschwendung :(( Klima! Klima! Klima!


	totales Auskühlen des Hauses :(( Klima! + Erkältungen! + Heizkosten!




OEBPS/Images/cover.jpg
Wulf O.
/ Klausens

ONTAGE-
ROMAN

L An einem Tag
geschrieben





